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Vorbericht.
ea bisher ſchon durch mannichfaltige Bemuhung der Kunſt—D erfahrnen wiederholten Verſuchen, reiferer Erfahrun

gen, ſehr betrachtliche Verbeſſerungen in den Stubenofen zur im
mer nothiger werdenden Holzerſparniß gemacht worden ſind: ſo

haben dieſe Fortſchritte den Beßrungsweg nicht allein gebahnt,

ſondern jeder nachdenkender Kopf muß es in ſeinem Metier fur
Pflicht halten, auch ſeiner Seits die Fruchte ſeines Fleiſes und ſei.

ner Rachforſchungen bekannt zu machen. Wir Topfer haben die

A2 ſchik
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ſchiklichſte Gelegenheit, die Einrichtung der Stubenofen zu ſtudie

ren, die Feuerungsvortheile im Bau derſelben zu bemerken, den

bisherigen Mangeln abzuhelfen und Beqwemlichkeit mit Nuzzen

ſowohl als Sparniß mit Wohlanſtandigkeit in dieſen unentbehrli—

chen Bedurfniſſen aller Arten von Zimmern zu verbinden.

Lange ſchon war ich Willens das Reſultat meiner Erfahrung
und eines vieljahrigen Fleiſes durch den Drukk auch andern nuzbar

zu machen; damit ſowohl bleibender Vortheil fur andre Kunſtler

und Werkleute erwachſen, als auch dem forſchenden Publiko uber

haupt Gelegenheit zu weitern Nachdenken uber dieſen uberaus

wichtigen Gegenſtand gegeben werden mochte: theils aber haben

mich eine Menge Geſchafte von Auseinanderſezzung und Entwikk

lung meiner Gedanken abgehalten, theils auch die anſehnlichen zur

Ausgabe eines ſolchen Kupferwerks nothigen Koſten abgeſchrekkt.

uiberwiegend wurden mir dennoch zulezt die offenbaren Beweiße

meiner jezzigen durch den hauftgen Abgang bewahrten Stubenofen

einrichtungen, ſo, daß mich weder die Ausgabe, noch meiner Fa—

milie Reiſe-und Studierkoſten vom Aufwand den dieſes Werk er
forderte, abgehalten haben, es offentlich bekannt zu machen.

Schon der erſte blos oberflachliche Anblikkt muß jedem Sach

verſtandigen die reellen Vortheile welche meine neuen Einrich

tungen
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tungen gegen die bisherigen neuen oder nur ſogenannten neuen
Stubenofen haben, unverkenntlich zeigen. Alle diejenigen welche

eines prufenden Nachdenkens fahig und uneingenommen von Vor

urtheilen die Sachen zu ergrunden vermogend ſind, werden mir

ihren Beifall nicht verſagen können. Meine Abſicht iſt nicht,
durchaus neue Oefen von meiner Erfindung einzufuhren und hier—

mit die bisherigen ganz zu verdrangen: ſie geht vielmehr auf
wahre Erſparnis der Feuerung, die durch eine Umandrung alter

Oeefen moglich wird, auf Beßrung der noch brauchbaren und Um

ſchaffung bisheriger Formen.
Daß die Erfahrung meine Theorie bewahrt hat, kann ich

durch den mannichfaltigen Gebrauch meiner Oefen, durch den

Beifall den ſie nicht blos bei Privatperſonen, ſondern, beſonders
im vergangenen Winter in koniglichen Anſtalten, Rathhauſern

und offentlichen Gebauden gefunden haben, darthun, und ich be.

rufe mich auf das Zeugniß derjenigen Perſonen, welche den Unter

ſchied des Holzaufwandes in den vorigen und jezzigen Einrichtun

gen der Oefen aus Erfahrung kennen.
Jch gehe zur Einrichtung meiner Abhandlung fort. Die

erſte Abtheilung, ſoll einen Ofen wie er bisher gebraucht worden,

zur Verbeſſerung darſtellen.

A3 Erſter



Erſter Auſchnitt.

Man ſieht in der erſten Figur einen ſogenannten Menage

ofen von mittlerer Große, welcher in ſeiner Art bisher immer

einer der beſten und vortheilhafteſten geweſen iſt. Um dieſen um
zuandern und von beßrer Einrichtung zu haben, muß der ganze

Ofen getheilt werden, ſo, daß die untere Halfte des Ofens oder
der eiſerne Kaſten der Lange und der obere Theil oder der Aufſazz

der Qwere zu ſtehen komme, wie Fig. II. der 2ten Tafel vor
ſtellt. Hierzu gehoren noch die beiden Seitenzuge, neben dem

eiſernen Kaſten (welche der Buchſtabe (a) bezeichnet, ein Qwer

zug unter dem Eiſen, (b) ein Fußgeſimß darunter (c), wel.
ches aber nicht mit zum Zuge genommen, ſondern als bloſer Fuß

betrachtet werden muß und ein Zwiſchenraum von der Dekke im
Ofen, von Dachziegeln gemacht, welche ſelbſt auf den Fußgeſimß

liegt und den Fußboden ſcheidet. Er iſt an den Seiten offen und
entweder ſo durchbrochen (wie in der Zeichnung vorgeſtellt iſt)

oder mit Kanalen verſehen, durch welche die Warme vom Boden

des erſten Zuges ausgehen kann. Der Simß beſteht mehren
theils aus einzelnen Stukken, die nicht dicht zuſammengeſezt werden,

ſondern Zwiſchenraume behalten. Unter dem Simß wird zum

Grund
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Grund eine Defke von Fließen gelegt, damit man vor aller Ge

fahr ſicher ſey. Hierzu kommen noch, Zuthaten von kleinen
Kacheln, zu den beiden Seitenzugen am Eiſen und unter dem Ei—

ſen durch, nebſt zwey Geſimſen, als Fußgeſimfe und Mittel—
geſimß, welcher auf dem Eiſen und auf dem neuangelegten Zuge

ſteht (wie d zeigt). Die Verbeſſerung eines ſolchen Ofens konnte

vhngefahr zehn Thaler betragen.

Auf dieſer liegt eine 2ete Dekke von Dachziegeln, (e) die,

wo ſie unbeſezzt bleibt, mit Fließen belegt wird, oder man nimmt

cwo man ſelbige haben kann,) eine dunne eiſerne Platte, welche in

der Tiefe ſowohl auf die Vorlage als auch in die Durchſicht hinein

reicht und die ganze Oberflache ſo bedekkt, daß dieſe Dekke im Gan
zen und vom drunterliegenden Fener nicht kann aufgehoben wer

den, wenn zumal der Aufſazz mit darauf zu ſtehen konmt, weil

der eiſerne Feuerkaſten Vorlage wird, nach dem man denſelben

lang oder kurz machen will, er ſey zum auswendigen oder inwendi—

gen Heizen eingerichtet; es geſchehe auch das inwendige Heizen

von forn oder hinter dem Ofen.

Zwei



Zweiter Abſchnitt.
Der Menagekaſten oder das erſte thonerne Stukk vom

Aufſazz, (Pig. J.) iſt bei dieſem zergliederten Ofen auf der erſten

Tafel weggeblieben, weil man dieſen aus Mangel der Hohe nicht
in allen Stuben wurde aufbringen konnen: hat aber die Stube

Hohe genug, ſo kann dieſer Menagekaſten auch mit beibehalten

werden, und verbeſſert ſelbſt den Ofen merklich. Er wird forn

auf das Eiſen geſezzt: der Menagedekkel bleibt fren. Das
Mittelgeſimß wird auf dem thonernen Menagekaſten bis auf die
Seiten- und Hinterkatheln herum geſezt, ſo, daß eine Wagerechte

Stellung daraus entſteht. Auf einer Seite der Flache bleibt eine

Defnung die ſich nach der Lage richtet; die, es ſey rechts oder
links dem Vortheil angemeſſen iſt, welchen die Stube giebt; denn

der erſte langſte kraftvolle aufſteigende Zugim Ofen iſt beſſer als

der zweite fallende matte Zug in denſelben. Erfahrungsſache iſts;

daß, da wo der Rauch aus dem Ofen geht und die Rauchrohre,

(ſie ſey hinter oder an der Seite am Ofen, angebracht) iſt, da

muß auch bei dieſer Art Einrichtung der erſte Fall im Unterſaz;

gemacht werden, wie auf der Zeichnung zu ſehen iſt.

Auf dieſe Erlauterung nun beziehen ſich mehrentheils alle
meine ubrigen innern Einrichtungen vom Ofenbau, welche deſto

leich—
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jeichter und kurzer in der Folge augezeigt werden konnen, wenn

man dieſe Pramiße gut gefaßt hat.
Ncoch muß ich, che ich dĩrſen Abichnitt ſchließe; etwas von

der Zirkulirrohre beibringen, welche in dieſem veranderten Oftn

angebracht werden kann. Anmn ſchiklichſten wurde dieſelbe in dem

eiſernen Kaſten forn an der Stirnplatte in die Hohe gehen: der
Ofen wurde von hinten geheizt, die Heizung mag von auſen oder

pon inwendig geſchehen.
Das Rundloch: von a bis 5 Zoll im Durthmeſſer  wird ĩm

Boden gemacht, darauf denn zuerſt ein von dunnen Eiſen ge

goſſener trichterformigen. Zylinder, der etwu 18 Zoll Hohe hat,

geſezzt wird: in dieſen wird die Zirkulirrohre von ſtarken eiſernen

Bleehinaeſezt ſie hat ihren Ausgang uber dem eiſernen Kaſten
und kommt ſo niedrig zu ſtehn, daß ihre Wirkung auch da zu ſpuh

ren iſt, wo ſie in der That am nothigſten iſt. Weiterhin ein

Mehreres.

Dritter Abſchnitt.
Die dritte Figur ſtellt einen Ofen von ganz kleinen Kachein

gebildet vor, mit einem von Eiſen gegoſſenen mit einzelnen Blat

tern zuſammengeſezten Feurrkaſten, mit.einem Roſt im Ganzen

B von
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von Eiſen gegoſſen, deſſen Stabe drei viertel Zoll dikk und unten

ſchmaler als oben ſeyn muſſen.

Der Roſt liegt auf breiten Staben, welche an die Seiten
blatter gegoſſen und deßwegen auch uber Ekks beqwem aus deni

Ofenloche konnen herausgenommen oder. hineingebracht werden;

je nachdem man Verſuche damit anſtellen will.. Der Zylinder

zur Zirkulirrohre iſt hier auch mit. angebracht.

Der eiſerne Feuerkaſten halt (nach dem darunter geſezten

Maasſtabe) 14 Zoll in der Breite, 13 Zoll. in der Hohe, und 19
Zoll in der Lange.. Er iſt eben ſo lang als ber daruber ſtehende

Ofen breit iſt und hat einen ganz vfferlen: Kranz. Uiber. dieſen

liegt noch ein gegoßner groſer eiſerner Kranz inider Quetrt!er

hat nur eine ſchmale Flache und dierauſere Kante iſt mit der ge

wohnlichen Leiſte verſehen, ſo,udaßdas gußgeſling voin Dfen et
was tief einzuſtehn kommt. Das Feuer im eiſernen Kaſten brennt

grade in die Hohe, theilt ſich unter der erſten Rohrplatte welche

von Dachziegeln, doch aber ſo dikk als der Stein iſt, ſeyn muß:
ſie wird in das Geſimß eingeſenkt und denn mit Fließen uberlegt,

ſo, daß alle Fugen gut verbunden ſind. Der Zug des Feuers
geht nun in den beyden unterſten aufgerichteten Seitenzugenzu

gleich fort, kommt, aber hald oben imn Mittelgeſimß wieder zuſam

men



men in dem darauf in der Mitte ſtehenden Menagekaſten. Durch

dieſen wird der Zug mittelſt einer Scheidung, es ſey rechts oder
links, Cie nachdem die Stellung des Ofens und der Vortheil der

Stübe es erlauben) fort- eine Seite hinauf an der andern wider

herunter gefuhrt. Soollte das darunter ſtehende dritte Geſimß

nicht ſo viel eintragen, ſo konnte auch dieſer Oberauffazz getheilt
5eV“werden, ſo, daß ſtatt 2 nun 4 Zuge gemacht wurden. Hierdurch

wurde man dem Ofenfeuer großre Wirkung geben, als wenn
9durch einen kurzen Zug die meiſte Warme verlohren geht.

Ausgemacht iſt es, daß eine Rauchrohre an allen und zwar
2 4a44an den inwendig der, Stube zu heizenden Oefen mit einer Klappe

144zum Zumachen hoch aufzufuhren nothig: man hat Oeffnungen
dedaran, um ohne ſie abzunehmen, ſie.reinigen zu konnen, ſo wie

auch uberhaupt die gehorigen Locher zum Reinmachen am
Ofen unentbehrlich nothwendig ſind.

Der groſte Vortheil dieſes Ofens beſteht darinnen, daß das
Feuer ſehr niedrig iſt, daß der Ofen viele Flachen hat, und frey

ſteht, foölglich auch mehrere Warme giebt, als ein andrer Ofen,
wo die Zuge dichter auf einander ſind. Die Koſten eines ſolchen

Ofens konnten 20 bis 24 Thaler betragen.

n

B 2 Vier—



Vierter Abſchnitt.
Die Ate Figur zeigt einen kleinen Ofen mit einem ſchon er

wahnten kleinen Feuerkaſten vie Kig, IM. vorſtellt,) auf
welchem ſeiner Kurze wegen, kein Zylinder eingeſezt werden kann,

obgleich zwei Zirkulirrohren angebracht werden konnen, ſo wie

die punktirte Linie zeigt. Dieſe Rohren (wie oben gedacht) wer

den von Eiſenblech gemacht, doch muffen ſie nicht ſehr weit ſeyn,

damit ſie in den Zugen oder in den Kaſten wenig Raum einneh
men. Der auſere eiſerne Kranz uber den kleinen eiſernen Feuer

kaſten, worauf der ganze Aufſazz ſteht, halt nach dem darunter

ſtehenden Maasſtab zwey Fuß einen Zolt, in der Breite einen Fuß

vier Zoll. Eben dieſe Lange hat denn auch der tief unter diefen

Ofen hinſtehende Feuerkaſten.

ku-a
Ob nun gleich das Feuer guf den Roſt liegt, ſo muſſen den

noch bei allen dieſen Ffuerkaſten die Boden (ſo wie bei andern ge

wohnlichen Feuerkäſten mit Dachziegeln im Lehm geſchieht,) hier

mit dunnen Fließen vom Topfer ausgelegt werden. Das Feuer

kann durch eine Scheidung im unterſten Geſimß auf den langen
eiſernen Kranz auf einer Seite gleich hinauf und an der andern

uwider herunter geleitet werden, nachdem es der Vortheil gicbt.

Das
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Das Rauchloch komntt im einterften Geſimß dicht auf den riſernen

Kranz, es ſey nun hinter oder ſeitwarts. Die Rauchrohre muß
von Eiſenblech mit einer Klappe verſehen und etwas lang ſeyn:

alle topferne Oefen werden nur mit Lehm aufgefuhrt.

Funfter Abſchnitt.
Fig. V. zeigt einen ganz neuen Ofen mit einer Vorlage,

woruber die Erlauterung und Einrichtung ſchon in der erſten und

zweiten Figur gegeben worden iſt. Jch ſinde hier nur dasjenige
nachzuholen nothig, was dort unberichtet geblieben iſt. Alles iſt
an dieſem Ofen neu und anfanglich dazu eingerichtet; ſein Ane

ſehn iſt auch viel eleganter. Der kleine eiſerne Kaſten iſt dem
ganzen; Eiſencheſtindens ſo angemeſſen das  er den moglichſten

Nuzzen ſchaft und daß nichts was man verlangen kann daran fehlt.

Ohne die Erfindung durch beſondres Lob zu preiſen, wird die Er

fahrung am beſten ſeine vortrefliche Wirkung darthun. Ein der

gleichen Ofen kann 35 bis 40 Thaler zu ſtehen kommen.
Jn der Durchſicht des: Ofens wird eine lange eiſerne Platte

genommen, welche zügleich die Vorlage mit bedekkt, und die
Breite hat, daß die zwo aufgerichteten hohen Seitenſtukken mit

darauf zu ſtehen kommen, und ſie ſo nieder halten, daß ſie von der Ge

B3 walt
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walt des Feuers nicht aufgehoben werden konnen. Deßwegen
wurd' es auch vortheilhaft ſeyn, wenn oben auf den eiſernen Feu

erkaſtenkranz noch ein zweiter zuſammen geniedeter Kranz von

ſtarken Eiſenblech gelegt wurde: er mußte eine kleine Einfaſſung
oder einen aufrechtſtehenden Rand haben, ſo, daß die thonernen

Stukken, welche auf den eiſernen Feuerkaſten zu ſtehen kommen

und den Zug des Feuers in den Ofen fuhren, gleichwie in eine
Fuge geſezt werden und dieſes Aufgeſezte zuſammenhalten konnen. 4

Dieſe Art Feuerkaſten ſind eben ſo lang und breit als die auf
14der zten Figur angezeigten, allein viel hoher: er hat daher zu einem

groſen Ofen ſchon das erforderliche Maaß, ſo, daß er ein groſes
21

Zimmer auswarmen kann. Ob gleich ſo wohl dieſer als die nach
4— undher vorgezeichneten Defens zum inwendigen Heizen eingerichtet

ſind, ſo. konnen ſie doch eben ſy. ahl von Außen uls inwendig ge
10heizt werden, weil der Feuerkaſten nicht wie bei Fig. 3. und 4. un

ter dem Ofen ſondern im Ofen beſindlich iſt und ein Zug unter

demſelben weggeht.
Zum auswendigen Heizen bleiht die Vorlage eben ſo auſer

9

halb des Ofens ſtehn als wenn von innen geheizt wurde, weil da

durch naturlicher Weiſe geſchwindere und ſtarkere Hizze befordert

wird, als wenn das Eiſen im Ofen:oder unterm Ofen ſtehet.

An
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An keinem Orte kann das Feuer ſo viel und ſo freye Wirkung haben

als hier: der Grundſazz, daß man das Feuer dicht an das Ofen
lvch legen muſſe wenn von Auſſen geheizt wird, ſo, daß bloß die
Flainmenſpizze im Ofen brenne, kann hier nicht ſtatt ſinden:

Die Erfahrung zeigt, daß bei einer ſolchen Methode wohl der
Siedofen oder. die Dekke hinter den Ofen aufgehoben wird, hin

gegen rwrnig: Vortheil in Anſehung der Erwarmung daraus ent

ſteht. Grade. das Gegentheil iſt das Wahre, das ſchon unſre
Vorfahren mit weit geringrer Erfahrung und Holzbedurfniſſen ver

worfen haben. Bloße Neuerungsſucht bringt dis abgelegte Vor

urtheil wieder auf. Bey den gewohnlichen alten Oefen war man
immer unzufrieden; iwenn das Holz nicht gehorig im Ofen lag.

Die Flammenſpizze. thutallerdings: die großte. Wirkung:  warum

ſollte aber die Nahrung derſelben, das Weſentliche aus welchem

ſie entſteht, entfernt bleiben? Laßt man beyde ungetrennt ihre
gehorige vollkraftige Wirkung im Ofen auſern, ſo kann man ge

wiß weit mehr gewinnen als beim Gegentheil.  Die Zirkulation

des Fruers geht eben ſo wie im zergliederten Erlauterungsofen
(Fig. 2. und wie im Schluß des zweiten Abſchnitts gemeldet wor

den,) wo auch im ganz ofnen Ofen das Feuer angedeutet iſt.

Dieſe
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Dieſe Art Oefen werden beſonders in kunſtigen Zeiten ſeht
angenehm werden, in welchen der jezzige Holzmangeln zunehmen

und die ſteigenden Holzkoſten die Feuerfaſten uberaus nothwendig

machen werden. ieſe Oefen ſind zu den Steinkohlen auch
ſehr brauchbar, wegen ihrer Große, ihres Aſchloches und Roſtes.

Ein:kleines eiſernes Gatter von einigen Zoll Hohe wurde auch ſehr

paülich auf dem Roſte und forn  in das: Ofenloch zu ſezzen ſeyn,

damit nichts herausfalle. Einen groſen Nuzzen hat es, wenn wahr

rend des: Heizens von innen, die große Ofenthure aufgelaſſen wetr

den kunn. Man hat, im Fall der Ofen gut zieht, eben die War;
me, ats von einem kleinen Kaminſener: die Hizze im Ofen wird

dadurch wirkſamer und nicht ſo ſchnell aus den Ofen vertriebem.
Bei Anlegung des Feuers iſt es gut, daß die große Ofenthure zu

und die Zugthure offen bleibe ſeraber erſt das Feuer in gehori

ger Gluth, ſo wird man beim Aufmachen der groſen Ofen
thure finden, daß das Holz nicht ſo  loicht verſchwwatt, daß man

autch die Warme vom Schein des Feuers erhalt und die Hellung:

des Feuers als wie vom Kamin hat. Da dieſe;achtzehn Zoll lange

Qefenkaſten nur einen Zoll im Ofen nufgelegt werden, ſo, daß
von hinten big zum: eiſernen Fruertaſten herein eint Orfnung oder

Rohre von eben der Breite und Hohe als das Eiſen geht, ſo ent

ſtehet
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ſtehet auch eine Tiefe deſſelben, welche die vollige Breite des Ofens

hat. Auch von kleinen Kachein kann ein ſoicher Ofen gebaut wer
den, weicher eben dieſelbe Einrichtung wie der gegenwartige hat,

deſſen Aufſazz, nach der Zeichnung von ganzen Stukken iſt.

Secchſter Abſchnitt.
Die Ste Kupfertafel, zeigt ebenfalls einen ſolchen Ofen, wie

der obbeſchriebene iſt, jedoch mit der Veranderung des Feuerka—

ſtens, und des Owerzuges im obern Aufſatz. Der Feuerkaſten,

iſt bei dieſem Ofen um deswillen niedriger geſetzt, weil dadurch

auf den Fußboden, mehr Luft zur Beforderung eines Windofens

erhalten wird, als wenn derſelbe hoch zu ſtehen kmmt. Dies

iſt eine Urſache, daß nicht an allen Orten ein ſolcher Ofen, als
vorhero beſchrieben worden, eingerichtet werden kann. Die zwei

Oefen Fig. 3. und 4. mit einem Feuerkaſten unter dem Ofen, ha—

ben dagegen, bishero an allen Orten ohne Hinderniß angelegt wer

den konnen, weil das niedrig liegende Feuer viel Zugluft hat; es
iſt dahero wohl anzurathen, daß man zuvor, ehe ein Ofen zum
inwendigen heizen erwahlet und gebauet wird, eine genaue Un—

terſuchung, wegen eines guten Zuges anſtellt: es iſt einerley,

man ſezze den eiſernen Feuerkaſten der Owere frey vor dem

Ofen, (weil dadurch noch Raum gewonnen wird,) oder man laßt

C den—
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denſelben der Lange nach, aus dem Ofen gehen, wenn das Feuer
nur niedrig konmt. Dieſe Beobachtung iſt nothig, im Fall kein

gutziehender Schornſtein vorhanden iſt. Die darzu nothige

Einrichtung wird ſich ein jeder gefallen laſſen, der lieber den Ofen
inwendig, als von auſſen, heizen zu konnen, ſich wunſchet.

Nun iſt noch ein Qwerzug im zweiten Theil der Rohre

befindlich, wodurch eine Verandrung ſowohl in der auſeren
Geſtalt des Ofens, als im Aufſteigen der Glut, innerlich ent?

ſteht: die Hizze wird hierdurch langer im Ofen verweilen,
und die vermehrten Flachen muſſen auch nothwendig mehrere
Warme geben. Wahlt man aber dieſen Ofen, ſo muß man be

ſonders die Stellung deſſelben in Betrachtung ziehn und nicht
weit von der Seite eine Wand haben. Zu beiden Seiten des Ofens,

muß noch Raum gnug, um fuglich vorbei gehen zu konnen, bleiben;

auſerdem kann dieſe Art Oefen, nicht mit Vortheil geſezt werden.

Siebenter Abſchnitt.
Die 7te Figur ſtellt einen Nieſchenofen mit einer Vorlage

vor; die innere Einrichtung bleibt ſo wie bey dem vorbeſchriebe

nen. Auf der Vorlage kommt vor der Rieſche eine ſtehende hole

Statue, in welche das Feuer hinein geht, und die alſo auſſer

der Zierde auch Warme giebt.

Achter
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Achter Abſchnitt.
Auch an dieſem Ofen iſt die Einrichtung eben dieſelbe wie

bey der 7ten Figur, nur daß das Modell verandert iſt. Jn der
Rieſche kann auf der Seite die Bildſaule auf der Vorlage geſezt
oder weggelaſſen werden. Wegen dieſer runden Stirnſeite, wird

auch der ganze Ofen etwas langer, als ein andrer: er gehort alſo

ſchon in ein groſes Zimmer. Die Zirkulation des Feuers, iſt wie
in dem vorbeſchriebenen: die Glut ſteigt aus dem Feuerkaſten
durch das in der Rieſche ſtehende Poſtement in die Bildſaule, geht
aber aus den auf der Vorlage ſtehenden Mittelgeſimß, gleich im
Ofen, zieht fich entweder rechts oder links (wie ſich die Stellung
am beſten geben laßt,) es falt auf tiner Seite herunter, im unterm

Zuge qwer durch, ſteigt alsdenn auf einmal die ganze Ofenhohe

hinauf, und geht auf der gegenuber ſtehenden Seite des Aufſaz

zes wider herunter bis zum Mittelgeſimß, wo ſie denn auf der
Mittelgeſimßdekte, durch eine eiſenblecherne Rauchrohre bis zur

Feuermauer in die Hohe gezogen wird, und in den Schornſtein
ausgehet.

Neunter Abſchnitt.
Der hier beſchriebene und in der 9ten Figur abgebildete

Ofen beſteht aus zwey runden Saulen, mit eben dergleichen
ſchon obbeſchriebenen Vorlage. Da ſein auſeres Anſehn ſehr

C 2 gut
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gut ausfallt, ſo kann er in Puzzimmern angebracht werden und
mit einer Statue die aufeder Vorlage zu ſtehen kmmt, verziert

werden. Die innere Einrichtung, welche unverandert, wie bei
dem vorigen bleibt, gewahrt eben ſo vielen Nuzzen: nur muß
hier auch die aus allen Erfahrungen abſtrahirte Hauptregel wohl
beobachtet werden, daß zu vortheilhafter Wirkung des Ofens eine

gute Stellung gewahlt werden muß. Hier muß ich auch noch be—

merken, daß alle vorbeſchriebene funf Oefen, ſowohl von außen,
als von innen, geheizt werden konnen: die Methode iſt folgende.

Der ganze Ofen oder Feuerkaſten wird umgedreht: die eine eiſerne
Thurplatte bleibt weg. Um aber die gehorige Lange des eiſernen
Ofens, bis zum Ofenloche in der Mauer zu haben, werden ſo viel

als nothig Mauerſteine auf die Kante geſezzt, und um die Dikke

zu vermeiden, kann man auch Haußpflaſter oder Flieſenſteine
nehmen, welche nur 2 Zoll dikk ſind, uber welche zur Dekke Dach
ziegel doppelt gelegt und verbunden werden. Der Boden wird

ebenfalls ſo gemacht, wozu aber zwei eiſerne Stabe, beyde am
Ende einen ſtarken Zoll gekropft und auf den Ofen gehangen, von
da, aber bis in die Mauer eingelaſſen, erſt darunter gelegt werden

muſſen. Roſt, Zylinder und Zirkulirrohre bleibt, der Roſt
aber wird an einer Dekke mit Dachziegeln bis zur Mauer, ja bis
dicht an die Ofenthure fortgefuhrt, damit die Luft in der Zugthure
nicht uber dem Feuer, ſondern unter dem Roſte durchgehe. Hat

man einen beſondern Kamin zum Ofen, ſo iſt rathſam, daß der

Ka
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Kamin unter der Rauchrohre mit einer Klappe zugelegt werde,
damit die Luft nicht in den Kamin, ſondern erſt durch den Ofen in
den Kamin gehe, wodurch ein lebhafteres Feuer und beßrer Zug
bewirkt wird.

Zehnter Abſchnitt.
Der in der joten Figur abgebildete Ofen hat drey aufrecht

ſtehende Zuge, wobey ſich unterwarts ein langer Qwerzug befin
det. Der eiſerne Feuerkaſten hat bey dieſem Ofen nur wenig Aus

ladung, weil er ohnehin ſchon frey genug ſteht. Da aber ſeint
Lange, dennoch mehr, als die an den Seiten ſtehende Poſtemente

betragt, ſo giebt dies zugleich eine kleine Vorlage, auf welcher

eine Statue ſowehl zur Zierde, als zum Gebrauch geſezzt werden
kann, die mit dem dahinter ſtehenden Zuge verbunden iſt. Die
Zirkulation des Feuers geht zuerſt grade in die Hohe, ſodann von

oben ſeitwarts im Bogen, mittelſt einer Scheidung, wohin
man ihn rechts oder links anbringen will, fallt an der einen Seite
ganz nieder, geht unter dem Qwerzug tief auf den Fußboden weg,

ſteigt denn im zten Zuge wieder hinauf und wird aus dem Geſimß
mit einer eiſernen blechernen Rohre ausgelaſſen, oder mittelſt
tines doppelten Kniees ſo weit wieder herunter gezogen, daß
man wenigſtens die Klappe gut erreichen kann. Es verſteht ſich,

dasß der Große des Ofens wegen, der uberaus vortheilhafte Ge—
brauch deſſelben in einem groſen Zimmer vollkommne Wirkung thut.

Cz Eilf
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Eilfter Abſchnitt.
Die 1rte Figur zeigt einen in der Nieſche ſtehenden Ofen:

er beſteht aus einer auf ihrem Poſtement ſtehenden Bildſaule, die

zur Heizung brauchbar iſt, zugleich aber auch mit der Nieſche
ſelbſt in Verbindung ſteht, die, ſo wie das Poſtement zur Heizung,

gebraucht werden kann. Das Feuer geht zuerſt im Poſtement
und in der Statue in der Hohe; der Ausgang iſt hinten durch
eine weite Rohre in der Nieſchenholung, von, wo ſich die Gluth
herunter auf eine beliebige Seitt, bis zur vorſtehenden Saule zie
hen kann, von da ſie wieder heraufſteigt, durch den daruber ſte
henden groſen Bogen zirkulirt und an der gegenuberſtehenden
Seite herunter, und durch das Fußgeſimß im Zirkel wider zuruk.

geht, da denn ein zweiter Gang, den Zug in der Holung in die
Hohe bis zum angezeigten Ausgang fuhrt. Auf dieſe Art kann
eine Nieſche ſehr brauchbar gemacht werden: auſerdem wird der
Ofen in der Nieſche verſtekkt und von geringen Nuzzen ſeyn: hier

wird alſo auf einer Seite wider erſezt, was in einer andern Be
trachtung verlohren gienge, und die Einrichtung gewahrt im

Ganzen großen Nuzzen.

Zwolfter Abſchnitt.
Fig. 12. zeigt einen einſauligen Ofen, welcher in Kabi—

netten und kleinen Zimmern ſeines ungemeinen Nuzzens wegen

vielen
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vielen Beyfall gefunden hat. Obgleich in demſelben das Feuer
von unten aus dem Poſtemente um die Nieſche grade durch die

Saule in die Hohe geht, ſo kann doch, mit einer doppelten langen
blechernen Eiſenrohre, ein langer Zug gemacht werden. Jn dieſer

verlangerten Fuhrung, kann der Rauch zulezt nicht mehr beim Aus

gang zu heiß ſeyn: es entſteht hierdurch auch ein langer Fall, wel
cher groſen Vortheil gewahrt und bey jedem Ofen nothig iſt.

Das Feuer wirkt immer aufwarts und kann in einen Ofen wenn
er auch mit noch ſo vielen waagrechtſtehenden Qwerzugen, in die
Hohe gebaut wird, dennoch nicht den Nuzzen als ein ſolcher Ofen

haben, in welchen des Feuers Hizze durch einen Fall nur immer
herunter gezogen wird: von dieſer Beobachtung, laßt ſich wichti

ger Vortheil fur groſe Arbeitsſtuben erwarten.

WerkſtubenofenGelbſt ein großrer Ofen wird durch einen kleinen Feuerkaſten,

mit wenigem Feuer gnugſam geheizt: ſein Zug hat 40 Fuß Lange:

er wird von innen geheizt: ein guter Theil des Zuges iſt niedrig
gehalten: ubrigens iſt bemerkenswerth, daß, wegen des uberaus—
langen Zuges beym Ausgang der Rauchrohre, der Rauch kein

Waſſer giebt noch auch waßtich iſt; ein ſolcher Zug raucht nie:
es iſt hinlanglich, ihn jahrlich nur einmal rein zu machen, wobey

aber die gute Schornſteineinrichtung die Haupturſache iſt. Jn
dieſen geht der Rauch von 4 Windofen zugleich; uberdem kom
men noch 3 Feuer zuſammen, ohne das eins das andre hindert.

Jch
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Jch ſezze mir vor, dieſen vor einigen Jahren von Grund aus neuer

bauten und empfehlungswerthen Schornſtein zu beſchreiben,
welchen ich an die Stelle des vorigen immer rauchenden Schorn

ſteins, ſubſtituirt habe.

Schornſtein.
Dieſer Feuergang iſt unten gewolbt; er hat in der Mitte

des Gewolbes wohl eine Oeffnung, die aber mit einer eiſernen
Thure verwahrt iſt; auf dieſem erſten Gewolbe iſt ein grades
Pflaſter: uber dieſem iſt in einer Hohe von 7 Fuß ein zweites
Gewolbe, welches mit der Dekke des zweiten Stokks eine Hohe
hat. Zwiſchen den beyden Gewolben und deſſen Raum an den
Seitenmauren, kommt der Rauch von den untern 5 Feuern zuſam.
men durch beſondre Rohren, die den Fauch von jedem Feuer, theils

durch das Gewolbe, theils beſonders uber das Gewolbe, fuhren,

und ſteigt ſodann erſt in den Schornſtein. Diieſer wird ſogleich
von der gehorigen Weite, auf das 2te Gewolbe ganz in einen
Winkel geſezt, in welcher der Rauch von den zwei ubrigen Oefen
auch hereingeht. Von Stokk zu Stokt, iſt dieſer Schornſtein im—

mer unterwarts abgeſezzt und oberwarts wieder enge, mithin
zwiſchen zwei Etagen pyramidenformig und auf den Boden
etwas geſchleift. Hauptſachlich iſt darauf zu ſehn, daß der Aus—

gang mitten durch die Forſt gehn muß: in einen ſolchen Schorn
ſtein konnen wohl noch einmal ſo viele Feuer gehn, von welchen

keines

5
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leines das andre hindern wird. Der Hauptvortheil der guten Ei

genſchaft dieſes Schornſteins iſt der groſe Zwiſchenraum, der
zugleich zum Ruuchern des Fleiſches von großter Beqwemlichkeit

iiſt, weil ſowohl ein Umlauf des Rauchs darinnen iſt, als auch
weil er mittelſt der Fallthure auf dem erſten Gewolbe verſchloſſen
werden ann. Jch wende mich nim aber zu Jhnen meine

Mitmeiſter, wegen der

Stubenfen
Veſonders, und rufe Sie hiermit aller Orten auf! Laſſen. Sie. von
einer ſo uberaus wichtigen Sache nicht andre, Meiſter wer—
den; ſie gehort uns Topfern zu: wir haben bis jezo noch
die Oberhand: anſer Geſchaft iſt immer noch das beſte ge
weſen, wo æs auf Schonheit, Sparniß und Nuzlichkeit der
Zeuerungsanſtalt untdmnmt. Wir fuhren aus, was andre nur

angeben und ſtellen in Praxi dar, woruber andre nur theoretiſch
Caiſonniren. IJch lege: Jhnen hiermit die Reſultate meiner For
ſchnngen, Nachdenken und langer muhſamer Unterſuchungen vor:

ich erwarte und erbitte mir ein Gieiches von Jhnen, waren es
auch nur einzelne Bemerkungen. Viele Bruchſtukke vereinigen
ſich endlich zu einen Gangen, das nicht eines Kopfes Werk ſeyn

kann, und nur auf dieſe gemeinſchaftliche Wirkungsart kann im
Allgemeinen Nuzzen geſchaft werden. Der Lehrbegierige ſieht

noch immer eine weite Bahn vor ſich, die wie alle Kunſte gran—
1

D zenlos
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zenlos und von ſehr entfernten Ziel iſt. Schon im Jahr 1557.
war der Kunſterfahrne Former zu Straßburg, bedacht, die
Stubenofen zur Holzerſparung einzurichten: nach ihm, iſt dieſe
Abſicht beſtandig durch Reiſen, Korreſpondenz und Drufſchrif
ten befordert und zu immer weiterer und reiferer Verbeßrung ge

bracht worden. Der berumte Jakob Schubler, hat zu An
fang dieſes Jahrhunder. jo viele nuzliche Bemerkungen auf ſeinen
Reiſen gemacht, daß ſeine Erfahrungen ein merkliches Licht in

dieſem Fach angezundet haben. Wir haben in unſern Staaten
eine vorzuglich gute Einrichtung der Stubenofen, ob man ſie
gleich uberhaupt die beſte noch nicht nennen kann: ich wunſche da

her, daß von meinen vorbeſchriebenen neuerfundenen Stubenofen,

die ſich ſeit einigen Jahren durch den vielfaltigen Gebrauch unge
mein verbeſſert haben, derjenige Nuzzen geſchaft werde, den ſie

in der That gewahren, und daß meine Erſindungen immer mehr
vervollkommnet werden mogen! Liebhaber konnen ſich aus dieſer

im Drukk bekannt gemachten Schrift ausfuhrlich belehren und

meine in Kupfergeſtochne Modelle zu ihren Arbeiten brauchen.
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Anhang
zur Erganzung einiger uber die Stubenofeneinrichtung
annoch nothiger Verbeſſerungen und des daraus ent—
ſſppringenden Nuzzens ſowohl, als auch zur Erlau—

terung zweier hinzugefügten neuer
Kupfertafeln.

5*8Db es zwar wohl dem Seite 6 gegebenen Unterricht gemaß,

zur vortheilhafteren Einrichtung der alten Oefen dienlich iſt, die—

ſelben ſo zu theilen, daß der eiſerne Kaſten der Lange und der Auf—
ſazz der Qwere zu ſtehen komme; ſo iſt doch ein noch großrer

Vortheil vom Verkauf des alten Eiſens, und von Anſchaffung
eines kleinern neueingerichteten Kaſtens, unwiederſprechlich zu er—

warten; weil der alte eiſerne umgewandte Ofen, doch nur immer

zum Feuerkaſten bleibt, deſſen Heizung weit mehr Holzaufwand

erfordert, als die neue kleinere Einrichtung koſtet, wenn man die

Erſparung am Holze berechnet.

Bei der neuern kompendieuſern Feurungseinrichtung, iſt dit

von mehrern Feuerbeobachtern gemachte Bemerkung empfehlungs

wurdig, nie allzulanges, zu ſtarkes und fur die Feurung unpro—

D 2 Ppor
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portionirtes Holz zur Heizung zu brauchen. Das langſamſchwah

lende Holz, kann nicht ein ſo helles und lebhaftes Feuer.geben, als
aus einem kurzern und dunnern Holz, entſteht. Der aus allzuß

ſtarken Holz aufſteigende Dampf und ſich anſezzende Ruß, iſt grade

zu der geſuchten Abſicht der Holzerſparniß zuwider, und dieſe Be

merkung gilt beim Gebrauch aller vorbeſchriebener Stubenofen,

uberhaupt.
Die angehangenen zwei neuen Kupfertafeln zeigen die Zirku.

lation des Feuers und den Zug noch deutlicher, welcher durch

punktirte Linien angedeutet worden und beim erſten Anblikk, den
einleuchtenden Vortheil hinlanglich zeüüt. Wollten Liebhabet

meiner Oefen, eine Verſezzung derſelben ſo vornehmen, daß auf

veiden Seiten gleiche Breite bliebe, und ſowohl Symmetrie, als
vollkommen gleiche Vertheitunt  del  Warine zu erlungen ſſuchem

ſo konnen ſie dis Cim Fall ein gutziehender Schornſtein oder Ka

min vorhanden iſt) mit dieſer Art Orken ganz ungehindert thun.
Die vollig gleiche Erwarmung der Zimmer, laßt  fich auf keine am

dre, als auf die gedachte Stellungburt bewirken. Hierzu wird tr

fordert, daß ſtatt zuvor die Rauchrohre oberwarts (wie gewohn
lich) ſie nunmehr untertwarts auf den Fußboden dahin ſgeleitet

werde, wo ſie zum Llusgaug gebracht werden ſoll: doch muß die

hinter
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hinter dem Oftn beſindliche beine Holzwand, ſondern eine unter

warts von Steinen aufgemauerte feuerfeſte Wand ſeyn
Jſt aber der Schornſtein vom Ofen weit entfernt, ſo laßt
man die Ranchrohre, da, wo ſie hinten aus dem Ofen geht und

von Dachziegeln iſt, dicht an der Mauer auf den Fußboden fallen,

von da bis zum Ausgangsort wird ſie immer dicht an, oder gar
in die Mauer eingelaſſen, ſo, daß ſie weder zu ſehen noch irgend

ein Feuerſchaden zu beſorgen iſt. Auf dieſe Art, kann ein Kanal

der etwaäs geraumiger, als eine eiſerne blecherne Rauchrohre iſt,
fuglich von Stein gemacht und in der Vorderſeite, wo die Rauch

rohre mit der Wand gleich iſt, Oeffnungen zum Reinmachen ge

laſſen werden: man bedient ſich zum Reinmachen, welches nur

aller  Jahve nothig iſt, gewiſſer Marken und man laßt bis zu die
ſer Zeit die Oeffnungen verborgen. Jch kann dieſe ſowohl, als alle

vorbeſchriebene neue Einrichtungen aus eigenen guten Gebrauch

und richtig befundnen Erfahrungen in meinem Hauſe empfehlen.
Von der guten Beſchaffenheit des Schornſteins, muß ſich dennoch

jeder zuvor wohl belehren laſſen: im Entſtehungsfall, wenn dieſe
Vorſicht nicht geſchahe, wurde die neue Einrichtung nur vergeblich

ſeyn: und vielleicht iſt die vortheilhafte Wirkung meiner Haußan
ſtalten (die ich im Vorſtehenden angezeigt,) großtentheils eine

Folge der guten Beſchaffenheit meines Schornſteins.

Auf
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Auf der 14ten Tafel iſt einer von den neueingerichteten Oefen
zu ſehen, welcher, ſtatt voriger verzierender Aufſazze in ganzen

Stukken mit der Figur (welche 35 bis 40 Rthlr. zu ſtehen kom.

men) hier von einzeln kleinen Kacheln nebſt der innern Einrichtung

eben ſo gebaut iſt, als die vorbeſchriebenen es ſind. Der Feuer.

kaſten zu dieſer Art Oefen, wird wie bey alle ubrige derſelben,
ebenfals ſo niedrig geſezt, als bey Fig. 6. geſchehen iſt. Fur nie

drige Stuben, konnen dieſe Oefen auch gut eingerichtet werden,

wenn man von der ganz untern Hohe eine Kachelhohe abnimmt;

das Einheizen wird zwar beſchwerlicher dadurch: allein der Nuz—

zen dieſer Einrichtung, iſt bey weiten der Beſchwerlichkeit vorzu—

ziehen, den ein hochſtehender Feuerkaſten, in Abſicht des Rauches,

unterworfen iſt. Es bleibt dahero nothwendig, den Feuerkaſten
ſo und nicht anders aunzulegen, als wie es in der Abhandlung

uber Fig.6. angegeben iſt. Da die Anzahl der Kacheln, je nachdem

man damit hoch oder niedrig bauen will, nicht leicht beſtimmt

werden kann, ſo wird ein ſolcher Ofen (die einfache Kachel zu

einen, die Ekke oder Doppelkachel zu zwei Groſchen gerechnet,)

ohngefahr auf 24 Thaler zu ſtehen kommen.
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gZury unrurbfundne Holzſparofen Deſſeins.

tinttd«Aufder i6ten Aifel iſt! ein poſtement mit eben dergleichen

Saule, wie ſie bertits auf der 1eten Tafel vorgeſtellt worden,
zu ſehen. Nur ſind hier! im untern Poſtement 4 Zuge, durch
eine Kreuzſcheidung angebracht, worinnen der Zug (nachdem der

ſelbe durch den Feuerkaſten zuerſt in der. Saule auf, und abgeſtie
gen, wie bei Fig. XV. deutlicher angezeigt iſt in gegenwarti—
ger Vorſtellung erſt im Poſtement herum zirkulirt; ehe er durch
die gewohnliche Rauchrohre herausgelaſſen wird. Dieſe Figur
nimmt ſich auch wegen der langen Saule beſſer, als in Fig. XII.
aus. Auf Fig. XV. iſt der Ofen mit vier Zugen von  unten bis
oben durchgangig verſehen. Beide  Ofen konnen noch eine zweite

Birkulirrdhre erhulten? welche mitten im Ofen von Eifenblech mit
grofen Vortheil. ſo angebracht werden kaun; rie auf der 1ten
Kupferplatte angezeigr worden iſt. Das vorzuglichſte dieſes Ofens
iſt, daß er lange Wartne halten kann, weil er aus kleinen Kacheln
gemacht iſt und daher mit Dachziegeln ausgefuttert werden kann.
Er giebt aber außer dieſen Vortheil wegen der Vorlage mit einen

eiſernen Feuerkaſten, nicht allein lange, ſondern auch geſchwind
Warme von ſich.

Wo nur ein Kuchenſchornſtein und kein eigner Kamin vor

handen iſt, muß der Zug hier zuerſt ſtrigen, ſtatt, daß nach der
erſten Abhandlung der Zug aus dem eiſernen Feuerkaſten im Ofen,

ſogleich zum Fali angelegt war. Deutlicher wird dieſe vortheil—
hafte Verandrung, aut der hier beigefügten Buchſtaben Erkla

rung



32

rung des 1ten Kupfers zu erſchen ſrin. Die Vorlage iſt beſon
ders bei Oefen, welche inwendig geheizt werden, dadurch verbeſ

ſert, weil uber dem eiſernen Feuerkaſten eine Rohre angebracht
worden iſt, welche, da ſie gleich uber dem Feuer ſteht, weit mehr
als alle ubrige Oefnungen zu thun im Stande ſind, die Warme
vermehren muß und dieſe Veranderung .iſt auch mit gleichen Vor
theil bei allen ubrigen Oefen empfehlungswurdig

 n en ee ene c.arts a
ſtn he, t erauf züi, es geht uber den Zug in der Rohre vor zu J J

e, ſteigt herauf zu J

L geht den Zug wieder nach
d u z; ſteigt in den vordorſten Zug der Saule herauf zuu

J

auf der andern Sei e zu
i, ſteigt den ug ĩ grade herauf, geht oben im Simß hinter zu

xX, fallt den Aug k ganz herrinter bis auf den Boden, geht zulezt
gzur Rohre ſo hochials udtheg iſi, heraus.

N.aecher icht.
wollten ſich irbhaber zu der leztbeſchriebenen Art don Stubendfen finden, welche

J

ein beſondres Modell zu haben wunſchten und beſſer darnach zu bauen, oder ſich
einzurichten gedachten; ſo erbiet' ich mich, daſſelbe oder mehrere Modelle im Klei
nen eintmn Jeden von eigner Arbeit nachi iedes Bedurfnis auf. Verlangen zitkommen
nuaſſen, wie damit ſchon einigen riebhabern von mir aedient worden iſt.

Sollte mir Gott Leben und Mihe verleihn, ſo hoff ich, auif kunftiges Jabr
wo nicht eine fortgeſezzte Abhandluug bon Stubendfen, deunoch eune neue Shhrift
uber nuzbare Feuerumzen grnb incheſondre uber Feuerheerde, Wacchkeſſel,

24

Malzparren jnd. Bakkðten berauapeben zu. hntn niij.i

tli..
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